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Flottengagitationen.
Der neue Staatsſecretär des Marineamts

kann ſich über die Unterſtützung durch die Marine
enthuſtaſten wenigſtens inſofern nicht beklagen, als
dieſe es an der Bezeugung des guten Willens und
größten Eifers nicht fehlen laſſen. Vielleicht mag
ihn dafür gelegentlich das Gefühl beſchleichen, daß
auch der größte Eifer manchmal ſchadet. Wenn es
ſo weiter geht, wie bisher (und allem Anſchein nach
haben die Flottenagitationen noch lange nicht den
Höhepunkt überſchritten), ſo wird ſchließlich der
Erfolg die aufgewandte Mühe kaum lohnen; denn
die handgreiflichen Uebertreibungen, deren ſtch die
Floltenenthuſiaſten in ihren Vorträgen und Auſſätzen
ſchuldig machen, werden die Wähler, anſtatt ſte zu
begeiſtern, mehr und mehr abſtoßen, mindeſtens aber
bei ihnen das Gefühl hervorrufen, daß die Dinge
ſich nicht ſo verhalten können, wie es ihnen dar
geſtellt wird, weil ſich ſonſt die früheren Regierungen
einer unverantwortlichen Nachläſſigkeit ſchuldig ge
macht hätten. Allenthalben wird mit Hochdruck
gearbeitet. Sogar der Journaliſt, der an Bord
des „Blücher“ die Manöver mitmacht und über
ſie in einer ganzen Auzahl Blätter berichtet,
darf ſich geſtatten, unſere Flotte ſchlecht zu
machen und auf Mängel hinzuweiſen, die, wenn
ſie wirklich vorhanden ſein ſollten, durch dieſe
Mittheilungen in vielen Fällen dem Auslande
erſt bekannt werden dürſten, jedenfalls aber ihm
dadurch in ein ganz anderes Licht geſetzt werden,
als ſte ihm bisher in den Berichten der Marine
Attachés exſchienen. Unter den Agitatoren für
Marinepläne, die bis jetzt Niemand kennt, befinden
ſich Leute, deren Sachverſtändigkeit höchſtens von
den allerharmloſeſten Gemüthern anerkannt werden

wird. So hält jetzt in Süddeutſchland ein Ober
lehrer Dr. Naſſow aus Elberfeld Vorträge „über
die deutſche Flotte und das deutſche Volk.“ Er
redet ſeinen Hörern vor, daß bald nach der Schlacht
von Sedan der Krieg gegen Frankreich hätten zu Ende
ſein können, wenn damals die Deutſchen und nicht
die Franzoſen die See beherrſcht hätten; der
Mangel einer Frlotte habe damals viel Blut
gekoſtet. Jm Falle eines Krieges wären die
Deutſchen nicht Herren der Küſte, 8 Städte an
der Nordſee, 42 an ver Oſtſee könnten in Grund
und Boden geſchoſſen werden. Was unſere Schiſfe, die
eben jetzt ihre Manöver ausführen, im Falle eines
Krieges thun werden, verrieth der ſachverſtändige
Oberlehrer nicht, eben ſo wenig ſagte er etwas von
der Thätigkeit der franzöſiſchen Flokte im Jahre 1870.
Aber das wußte und erzählte er, daß wir ſeit 1870
acht Mal in Kriegsgefahr geweſen wären In der
national ſozialen „Zeit“ des Paſtors Naumann ruft
ein Candidat der Theologie und Mädchen
ſchullehrer aus Baut Schiffe, Schiſfe, Schiſſe!“
und in der „Poſt“ ſchimpſt der militäriſche Mit
arbeiter dieſes Blaktes, Major a. D. Schott, der
mit derſelben unfehlbaren Sicherheit über die

trategiſche Wichtigkeit des Pamirgebietes, die Aus
ichten eines Kampfes zwiſchen Honduras und

Nicaragung und die Verwendung von Radſahrern,
Kriegshunden und Luftballons in den Kriegen
der Zukunft ſchreibt und urtheilt, über das
Zinwürdige Feilſchen einer zum Zwecke einer
Sppoſttion guand wem aus den heterogenſten Ele
enten zuſammengekretenen Reichstagsmehrheit.“
Was will man mit ſolchen Unwahrheiten erreichen?
Varte man doch erſt ab, was der Reichstag zu den

n ſagen wird, die ihm der Bundesrath vor
gen wird. Bis jetzt iſt noch jeder von der
Larineverwaltung entworfene Flotten-

Plan nach ein paar Jahren von ihr ſelbſt
e aufgegeben worden und ſeit langem

überhaupt kein Plan mehr vorgelegt
worden. Mit Reden über die Nothwendigkeit einer
o der Flotte wird weder im Reichstage
v m Volke etwas erreicht; die Marinever

waltung muß die Ueberzeugung erwecken,

h S

Donnerstag den 9. September.
ne

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

daß ſie weiß, was ſie will und daß das,
was ſie will, nicht nach ein paar Jahren
ſchon wieder als veraltet bezeichnet wer
den wird.

Politiſche Ueberſicht.

Geterreich Angarer. Jn Wien fand am
Dienſtag Nachmittag unter dem Vorſitz des Kaiſers
ein Miniſterrath ſtatt. Der ungariſche Miniſter
präſident Baron Banffy wurde am Vor
mittag vom Kaiſer in Audienz empfangen. Jn
Eger erregt großes Aufſehen die Verhaftung
des Redacteurs Hofer wegen Hochver
raths, begangen durch eine von ihm am Sedan-
tage in Leipzig gehaltene Rede und deren Ver
öffentlichung. Hausſuchungen, die in der Redaction
und in der Wohnung vorgenommen wurden, waren
erfolglos über Hofer iſt die Unterſuchungshaft
verhängt.

Frankreich. Zum französſiſche ruſſiſchen
AkllianzeVertrag berichtet der Petersburger
Correſpondent des „Soleil“, Präſident Faure
hätte darauf beſtanden, daß beſtimmte Punkte
des Vertrages veröffentlicht werden
können, wie es betreffs des deutſchöſterreichiſchen
Vertrages ſeiner Zeit geſtattet war; doch ſei die
Frage ſchließlich in der Schwebe gelaſſen worden.

Zkalien. Jn Mailand machten am letzten
Sonntag einige hundert Mailänder Sozialdem o
kraten einen Propagandalusflug in die Um
gegend der Stadt, begleitet von einem zahlreichen
PolizeiAufgebot. Als der zuſtändige Polizeibeamte
die Rede des Sozialiſtenführers unterbrach, kam es
zu einem heftigen Kampfe und auf beiden
Seiten zu zahlreichen Verwnndungen. Nachdem
mehrere Perſonen verhaftet waren, wurde die
Menge ſchließlich zerſtreut.

Spanten. Wegen des Attentats in
Barcelona iſt der Anarchiſt Sempau Barril vom
Kriegsgericht zu 40 Jahren Zwangs-
arbeit verurtheilt worden. Der Staatsanwalt
hatte 40 Jahre Gefängniß beantragt, während die
Vertheidigung eine Herabminderung der Strafe auf
8 bis 12 Jahre verlangte. Der Gerichtshof berieth
bei verſchloſſenen Thüren.

Dänenmarlz. Die Königin Luiſe von Däne
mark hat am Dienſtag das 80. Lebensjahr
vollendet. Als Landgräfin von Heſſen geboren, war
die Prinzeſſin nach dem Verzicht ihres einzigen
Bruders, des Landgrafen Friedrich durch ihre däniſche
Mutter legitime Erbin von Dänemark, Lauenburg,
und nach der Kopenhagener Auffaſſung von Schles
wig. Auf ſie und auf ihren ein halbes Jahr
jüngeren Gemahl, den Prinzen Chriſtian von
HolſteinGlücksburg, wurde durch die Thronfolge
ordnung vom 31. Juli 1843 das Erbrecht in der
geſammten däniſchen Monarchie übertragen. Die
Königin gilt ſeit dem Kriege von 1864 als deutſch
feindlich und es iſt nicht unbekannt, daß ſie ihre
durch die Heirathen ihrer Töchter weitverzweigten
dynaſtiſchen Verbindungen ſie wird nicht mit
Unrecht die Schwiegermutter Europas“ genannt
in dieſer Richtung zu benutzen verſucht hat.

Cüxrkei und Griechenland. Die Bot
ſchafter in Konſtantinopel haben am Mon
tag wieder eine Sitzung abgehalten. Wie die
„Times“ erfährt, exwogen ſie die neuen Vor
ſchläge Lord Salisburys, wonach eine inter
nationale Commiſſion von ſechs Mitgliedern,
je eines für die ſechs Großmächte, einzuſetzen wäre,
unter deren Controlle Griechenland Staatseinkünfte
in genügend hohem Betrage für den Dienſt der
Kriegsentſchädigungs und der alten Anleihe zu
ſtellen hätte an die Einſetzung der Commiſſton ſolle
ſich die alsbaldige Räumung Theſſaliens durch die
Dürken ſchließen. Die Botſchafter wandten ſtch an
ihre Regierungen um ebenkuelle Ermächtigung mit
der Pforte auf dieſer Grundlage zu verhandeln.
Salisburys Vorſchläge wurden veranlaßt durch die

Note des Grafen Murawiew, welche beſagt
daß die Verantwortung für den unberechen
baren Schaden, den die Türkei und Griechenland
durch die Verzögerung des Friedensabſchluſſes er
leiden, auf England falle. Dem Vernehmen
der „Ag. Hav.“ zufolge ſind die Mächte geneigt,
den Vorſchlag Englands anzunehmen, welcher dahin
geht, eine internationale Commiſſion einzuſetzen zur
Controlle der Einnahmen, welche zur Deckung der
Kriegsentſchädigungsanleihe beſtunmt ſind.
der Verzögerung des Friedensabſchluſſes
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Aus Griechenland kommen
lebhafte Klagen über die großen Koſten, die dem
Lande durch die andauernde Kriegsbereitſchaft auf
erlegt werden. Man kann ſolchen Beſchwerden eine
Berechtigung nicht abſprechen, nur tragen die Mächte
nicht die Schuld daran, ſondern ausſchließlich das
ſich jetzt ſo griechenfreundlich geberdende England,
ohne deſſen Obſtruction die Friedensverhandlungen
längſt beendet ſein würden. Die am raſchen Frie
densſchluſſe thatſächlich ſehr intereſſirten Griechen mögen
ſich alſo mit ihren Klagen an ihre engliſchen Freunde
wenden, die allein den Abſchluß des Friedens ver
hindern. Die andern Mächte haben Zeit zum Warten.

Die griechiſche Regierung theilt den
Mächten mit, daß nunmehr 10000 Reſerviſten der
letzten Jahresklaſſen entlaſſen ſeien. Weitere Ver
abſchiedungen von Reſerviſten ſtänden in der zweiten

Hälfte des September bevor. Daß die Auf
hebung der Blokade von Kreta bevorſteht,
wird in einem Privattelegramm der „Nordd. Allg.
Ztg. aus Wien als verfrüht erklärt. Ein ſolcher
Vorſchlag iſt zwar von den Admiralen gemacht, die
darüber zwiſchen den Mächten eingetretenen Ver
handlungen ſind jedoch noch nicht beendet. Nach
einer Meldung der „Polit. Corr.“ dürfte die Zahl
der Schiffe der fremden Geſchwader vor Kreta auf
die Hälfte herabgeſetzt werden. Die Truppencon
tingente dürften aber ihre augenblickliche Stärke bis
auf Weiteres behalten.

Maroklko. Die mauriſchen Riffpiraten
haben in die Freilaſſung der jüngſt von ihnen ge
fangen genommenen Italiener und Portugieſen gegen
die Freigabe von drei in Tanger und Alhucemas
gefangen gehaltenen Piraten und in die Zahlung
von 3000 Dollar eingewilligt.

Mttkelamerikra. Jn Guatemala hat die
conſtituirende Verſammlung im Intereſſe des Landes
und in Anerkennung der hervorragenden Verdienſte
des Präſtdenten Generals Reyna Barrios be
ſchloſſen, die conſtitutionelle Amtsdauer ſeiner Prä
ſidentſchaft bis zum 15. Mai 1903 feſtzuſetzen.

Dentſchland.
Berlin, 8. Sept. Am geſtrigen Manövertage

hatten ſich nicht nur der Kaiſer und König
Humbert von Jtalten, ſondern auch die
Kaiſerin und die Königin Margherita ins
Manövergelände begeben. Die bayeriſchen Truppen
griffen vormittags gegen 8 Uhr die in der Nähe
von Vilbeck ſtark verſchanzten preußiſchen Stellungen
auf der ganzen Linie an. Ein Sturmangriff des
linken bayeriſchen Flügels wurde abgeſchlagen
während der rechte Flügel der bayeriſchen Oſtarmee
gegen Mittag in die preußiſche Stellung bei Wind
ecken eindrang. Die beiderſeitigen Kavalleriediviſionen
griffen thätig in den Kampf nicht ein. Auf beiden
Seiten kam ein Feſſelballon und bei der Weſtarmee
auch ein Drachenballon aus Berlin zur Verwendung
Die Großherzogin von Heſſen wohnte dem
Manöver im Wagen bei. Kaiſer Wilhelm und
König Humbert verließen mit ihren hohen Ge
mahlinnen das Manövergelände um 12 Uhr von
Windecken mittels Sonderzuges und begaben ſich
nach dem Homburger Schloſſe. Nachmittags em
pfing die Kaiſerin den Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins und nahm Mittheilungen über die
Homburger Wohlthätigkeits Anſtalten entgegen
Abends gegen 6 Uhr reiſten dann ſämmtliche



Majeſtäten und Fürſtlichkeiten mit großem Gefolge
mittels Sonderzuges nach Wiesbaden ab, wo ſie
kurz nach 7 Uhr eintrafen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin, der König und die Königin von IJtalien,
ſowie der König von Sachſen begaben ſtch
zunächſt ins Schloß. Der Bahnhof war reich ge
ſchmückt; die zahlreich auf den Straßen ange
ſammelte Menſchenmenge brachte den Majeſtäten
begeiſterte Hochrufe dar. Die Fahrt vom Schloß
nach dem königlichen Theater war ein rauſchender
Triumphzug, das Theater war reizend geſchmückt.

(Ser Prinzregent von Bayern) hat
den Kronprinzen Wilhelm ä la suite des 1.
bayeriſchen Ulanen Regiments geſtellt.

S (GBerichtigung.) Die wahrſcheinlich auf
engliſche Quellen zurückzuführende Meldung, daß
der Prinz von Wales ſeine Kur in Homburg
unterbrochen habe, weil er keine Einladung

zur Kaiſerparade und zu den Manövern erhalten
Habe, beruht nach Erkundigungen des „B. D. an

naßgebender Stelle auf Erfindung. Der Prinz
von Wales hat in dieſem Jahre Homburg gar
nicht beſucht und konnte daher ſeinen Aufenthalt
dort auch nicht abbrechen; er hatte ſich vielmehr

ſchon im vorigen Jahre infolge der ungenügend ver
laufenen Kur auf Anrathen des Arztes dazu ent
ſchloſſen, nach Marienbad zu gehen, um den dorti

Hen ſtärkeren Sprudel zu trinken. Auch die Nach
richt, daß der Prinz deshalb nicht zu den Manövern
aufgefordert wäre, weil man es ſeiner Zeit aus

Beſorgniß vor mißliehigen Aeußerungen der engli
ſchen Volksſtimme unterlaſſen habe, den deutſchen
Kaiſer zum Jubiläum der Königin einzuladen,
entſpricht nicht den Thatſachen. Die Königin hatte

theils aus Beſcheidenheit, theils aus Befürchtung,
den durch den Empfang ſo vieler höchſten Herr
ſchaften verurſachten Beſchwerden nicht ge
wachſen zu ſein, ausdrücklich den Wunſch geäußert,
daß regierende Fürſten den Feierlichkeiten fern bleiben

S mbchten. Der deutſche Kaiſer hat ſich aus dieſem
Grunde ebenſo wie der Zar und der König von
Jtalien bei dem Jubiläum vertreten laſſen, und
Khatſächlich befand ſich kein einziges gekröntes Haupt
während der Jubiläumstage in London. Außerdem
beweiſt die Anweſenheit eines anderen Mitgliedes
des engliſchen Königshauſes, des Herzogs von
Cambridge, bei der Kaiſerparade am beſten, daß
eine Verſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und dem
engliſchen Hofe nicht vorliegt.

Der Spruch des Schiedsgerichts im
lippeſchen Erbfolgeſtreit) iſt, wie aus dem

jetzt vom Reichskanzler den Bundesregierungen
mitgetheilten Wortlaute hervorgeht, einſtimmig
zu Gunſten des Grafen zur LppeBieſterfeld und
zu Ungunſten des Fürſten von SchaumburgLippe
erfolgt. Die Sache des letzteren vertrat Profeſſor
Laband aus Straßburg. Vorſitzender des Schieds
gerichts war der König von Sachſen.

(Herr v. Miguel) hat dem Kaiſer über
den Gang und Stand des preußiſchen
Finanzweſens in der Zeit ſeiner Amtsver
waltung, alſo vom 1. Juli 1890 bis zum 1. April
1897, einen Generalbericht erſtattet, welcher
demnächſt gedruckt werden ſoll. Erachtet Herr

Miquel ſeine Thätigkeit als Finanzminiſter in
der Hauptſache für beendet oder ſoll dieſer Bericht
eine Empfehlung darſtellen für eine weitere und
höhere Wirkſamkeit

D Miniſter v. Miquel) hat ſich, wie ſich
die „Staatsb. Ztg.“ aus Wiesbaden melden läßt,
am Dienſtag zum Vortrag beim Kaiſer nach Hom
burg begeben. Man nimmt an, daß Herr von
Miquel am Mittwoch Abend von ſeinem Urlaub
nach Berlin zurückkehren werde.

(Das Entlaſſung sgeſuch Dr. Fiſchers,)
des bisherigen Unterſtaatsſecretärs im Reichspoſt
amt, das bereits vor längerer Zeit eingerichtet war,
iſt der „Voſſ. Ztg. zufolge nunmehr genehmigt
worden. Zum Nachfolger Fiſchers iſt der Director
der erſten Abtheilung des Reichspoſtamts, Fritſch,
ernannt worden.

D (Ueber internationale Maßnahmen
gegen die Anarchiſten) wird der „Germ.“
aus Madrid geſchrieben, es ſei bereits eine vor
läufige Vereinbarung zwiſchen den Regie
rungen Spaniens, Portugals, Jtaliens, Frankreichs
und Belgiens getroffen worden. Die deutſche
Regierung habe auf die bezüglichen Anfragen ge
antwortet, ſie würde erſt dann an gemeinſamen
Verhandlungen theilnehmen, wenn auch England
und die Schweiz ihre Mitwirkung zugeſagt hätten.
Daher werde in dieſen Tagen eine derartige An
frage Spaniens in London und Bern erfolgen.

D (GegendiemMilitärſtrafprozeßreform)
ſpricht ſich von neuem das Organ des Bundes der
Landwirthe aus. Es meint u. a.: „Hält Jemand
die Rechtspflege im deutſchen Heere wirklich für ſo
ſchlecht und gefährlich, daß man ſte nicht ein Jahr
behalten könne Das wäre ein ebenſo unbegründeter
wie gehäſſiger Vorwurf. Es wird im deutſchen

haftigkeit Recht geſprochen, mit einer Gewiſſen
haftigkeit, die allenthalben verbildlich ſein könnte. Oder
will endlich Jemand ſagen, daß wirklich die breite Maſſe
des Volkes innerlich von der Frage erregt ſei?
Das wäre eine bewußte Unwahrheit. Diejenigen,
welche Soldaten waren, wiſſen, daß es nicht ſo
ſchliinm ſteht, wie unſere Demokraten glauben oder
ſich einreden, und von Denjenigen, welche nicht ge
dient haben, wiſſen nur wenige, worum es ſich
eigentlich handelt.“ Zu den letzteren gehört offenbar
auch der Verfaſſer dieſer Bemerkungen.

(Offiziöſes Deutſch.) In der „Nordd.
Allg. Ztg.“ findet fich folgende ofſtziöſe Notiz:
„Der Stkaatsſecretär des Reichsamts des Jnnern,
Graf Poſadowsky, begiebt ſich morgen nach
Bremen, um einer Schiſfsaufnahme beizuwohnen,
welches der einzige Zweck ſeiner Reiſe iſt.

(Von dem groben UnfugsPara
graphen) macht auch die rheiniſche Polizeipraxis
einen übermäßigen Gebrauch und ſucht ihn in allen
Fällen zur Anwendung zu bringen, in denen nach
ihrer Anſicht ſtrafwürdige Handlungen vorliegen,
denen ſte auf andere Weiſe nicht beikommen kann.
So hatte die Polizeiverwaltung Barmen einem
Mann eine Strafverfügung überſandt, der auf der
Straße angegriffen war und ſich hiergegen zur
Wehre geſetzt hatte. Jn einem anderen Falle hatte
ſie gegen einen Arbeiter eine Strafverfügnug er
laſſen, weil dieſer aus einer Fabrik trotz Aufforde
rung des Meiſters und des Pförtners nicht heraus
gegangen war und dieſe beiden beläſtigt hatte. Jn
beiden Fällen ſprach das Schöffen gericht die
Angeklagten
in letzterem Falle mit der Begründung, daß die
Beläſtigung nur jener beiden Perſonen kein grober
Unfug, und Strafantrag wegen Hausfriedensbruch
nicht geſtellt ſei. Es wäre ſehr erwünſcht, ſo fügt
die „Frankf. Ztg.“ hinzu, wenn, ebenſo wie es der
Jnſtizminiſter gethan hat, auch der Miniſter des
Jnnern den ihm unterſtellten Behörden klav machte,
daß nicht alles als grober Unfug beſtraft werden
kann, was ſich nicht unter die Einzelſtrafnormen
bringen läßt, und wenn er ihnen eine etwas ſpar
ſamere Anwendung ihrer Strafbefugniſſe empfehlen
würde.

(Die Jagd an Sonn und Feiertagen)
iſt durch eine Provinzial Polizeiverordnung des
Oberpräſidenten vom 24. Juli in der Provinz
Weſtfalen gänzlich unterſagt worden. Dieſe
plötzliche Einſchränkung der Ausübung der Jagd
hat allgemein in der Provinz eine große Erregung
zur Folge gehabt, zumal vorher von der Abſicht
des Erlaſſes einer ſolchen Verordnung wenig oder
garnichts verlautete. Jedenfalls iſt der Obervräſident
in Weſtfalen in Bezug auf die Ausübung der Jagd
am Sonntag anderer Anſicht als ſein College, der
Regierungspräſident v. TepperLaski in Wies
baden, welcher, wie aus den Verhandlungen der
Synode bekannt geworden iſt, höchſtperſönlich ſogar
an den hohen Feſttagen im Bezirk der Jagd obliegt.

(Vom Kriegsminiſterium) hat der Vor
ſtand des Verbandes Stolzeſcher Stenographenvereine
auf eine Eingabe den Beſcheid erhalten, daß das
vom Einigungsausſchuß der ſtenographiſchen Schulen
Neuſtolze, W. Stolze, Schrey und Velten aufgeſtellte
Einigungsſyſtem zum Unterricht an den Kapi
tulantenſchulen zugelaſſen werden ſoll.

GVön der Marine.) Am 7. September
morgens iſt die Manöverflotte, geſchwaderweiſe
auf verſchiedenen Fahrſtraßen getrennt fahrend, um
Skagen nach der Nordſee gedampft; die Diviſton
der Panzerkanonenboote hat ſich durch den Kaiſer
Wilhelm Kanal nach dort begeben. Jn der Nord
ſee wird das Panzergeſchwader wiederholt nachts
von Torpedobooten angegriffen werden. Auf
WilhelmsRhede und im Hafen wird die Manöver
flotte kriegsmäßig Kohlen einnehmen. Dann werden

Gefechtsbilder zur Fortbildung der Taktik und
ſchließlich ein mehrere Tage dauerndes ſtrategiſches
ausgeführt werden. Den von dem Kaiſer für
die beſten Schießerfolge mit Schiffsgeſchützen aus
geſetzten Wanderpreis hat in dieſem Jahr S. M.
S. „König Wilhelm“ errungen. S. M. SS.
„Jrene“, Kommandant Kapitän zur See du Bois,
und „Arcona“, Kommandant Kapitän zur See

nach Hokohama in See gegangen; S. M. S.
„Condor“, Kommandant Korvetten Kapitän Meyer,
beabſichtigt am 11. d. von Dar-esSalaam nach
Kapſtadt in See zu gehen.

(Colonialpolitik) Daß die bureau
kratiſche Art der deutſchen Colonialver-
waltung die geringe Anziehungskraft unſerer Co
ſlonien noch mehr vermindert, zeigt wieder der Brief

licht wird. Der Mann ſchreibt: „Jch würde wohl
gern nach dem deutſchen Gebiet überſtedeln, aber
eins hält mich davon: Polizeivorſchriften,
nichts als Polizeivorſchriften und Verord
nungen! Hier, in der Capcolonie, lebe ich freier

Heere, das wiederholen wir, mit großer Gewiſſen und bin nicht ſo beengt.

tiſche Handelsverkehr nach irgend einem andern Lande;

auf Antrag der Amtsanwaltſchaft fret,

Becker, ſind am 5. d. von Hakodato über Aomori

eines Farmers, der in Colonialblättern veröffent

Vollswirthſchaftliches,

Der Maſchinenbauer- Ausſtand in
England zieht immer weitere Kreiſe, und die von
der Arbeit der Maſchinenbauer abhängigen Gewerke
beginnen jetzt ernſtlich durch den Streik der Erſteren
in Mitleidenſchaft gezogen werden. Die Keſſel
macher, die Former und die Modellmacher ſind zur
Unthätigkeit verdammt. Die Folge iſt, daß einer
Menge von dieſen Arbeitern gekündigt worden iſt
Jn Newcaſtle haben 500 Anweiſungen erhalten
ihre Werkzeuge aus der Fabrik zu nehmen. 5000
anderen Gewerken angehörige Arbeiter werden in
nächſter Woche ſicherlich durch den unheilvollen
Streik um ihr Brod gekommen ſein.

Auf die Wichtigkeit des Handels
verkehrs Englands mit Deutſchland weiſt
ein Artikel im Septemberheſt der „Contemporar
Review“ hin. Es wird hervorgehoben, daß Deutſch
land um 59 pCt. mehr Erzeugniſſe aus
Großbritannien und den britiſchen Colonien conſu
mirt, als Großbritannien an deutſchen Erzengniſſen
beziehe. Wenn die Deutſchen jede aus dem britiſchen
Reiche eingeführte Waare in derſelben Weiſe mit
einem „Made in Great Dritain“ ſtempeln wollten
wie die Engländer für die deutſche Einfuhr mit
ihrem „Made in Germany“ es thäten, dann würde ſich
herausſtellen, daß die Einſuhr aus Großbritannien
nach Deutſchland zu der aus Deutſchland nach Groß
britannien ſtch wie 3: 2 verhält. Dazu ſei der Handel

cGroßbritanniens nach Deutſchland größer als der bri

22 pCt. des geſammten britiſchen Handels in Europa
fallen auf Deutſchland. Der Handelsverkehr zwiſchen
Großbritannien einerſeits und Deutſchland und Bel
gien andererſeits hätte im Jahre U885 den Werth
von 87200000 Lſtrl. (1744900000 Mk.) reprä
ſentirt 1895 habe derſelbe Verkehr auf 149000 0600
Lſtrl. (2380 0066000 Mh) ſich belaufen, das be
deutet eine Zunahme um 37 pCt. während der ge
ſammte Welthandel während deſſelben Zeitraumes
ſich nur um 16 pCt. gehoben habe. Schon aus
dieſen Gründen ſei jede Vertragsbeſtimmung, welche
den Handelsverkehr zwiſchen den genannten Ländern
hindere oder auch nur erſchwere, verwerſlich.

Probinz und Umgegend
Weimar, 4. Sept. Wie der Zeitung „Deutſch

land“ mitgetheilt wird, iſt ein Verfahren eingeleitet
worden, um diejenigen Perſonen zu ermitteln und
auf Grund des Paragraphen über den „groben
Unfug“ zur Beſtrafung zu bringen, welche die
falſchen Gerüchte über die Unglücksfälle des
94. Jnfanterie Regiments im Manöver-
feld e ausgeſtreut haben. Es wäre ſehr zu wünſchen
daß die Schuldigen entdecke würden, zumal viele
Familien durch die erlogenen Mittheilungen zwei
Tage lange in Angſt und Sorge gehalten worden ſind.

t Gera, 4. Sept. Geſtern Abend wuſch in
Zſchochern eine Frau Handſchuhe bei brennender
Lampe mit Beugz in und zog dieſelben über die Hände

um ſie an der Lampe zu trocknen. Die Frau zog
ſich auf dieſe Weiſe ſchwere Brandwunden an den
Händen zu.

T Mühlyauſen, 4. Sept. Die diesjährigen
Verſammlungen des Lehrerverbandes und
Peſtalozzivereins unſerer Provinz finden vom
29. September bis 1. October hierſelbſt ſtatt. J 2
die Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes
iſt der Nachmittag des 39. September in Ausſicht
genommen. Auf der Tagesordnung dieſer Ver
ſammlung ſtehen 4 Anträge: 1) Die Verſamm
lungen nur alle 2 Jahre und im Wechſel mit dem
deutſchen Lehrertage abzuhalten. 2) Den Referenten

für die Provinzialverſammlung Tagegelder zu ge
währen und Fahrkoſten zu vergüten. 3) An Stelle
der beiden jetzt beſtehenden ſelbſtändigen Organe
ein Verbandsorgan auf Koſten des Verbandes
herauszugeben. 4) Die Wahl der Vertreter zum
deutſchen Lehrertage wie auch des Verbandsvorſtandes
fortan nur durch Stimmzettel vorzunehmen. De
Hauptverſammlung ſoll am 1. Ottober, vor Vo
mittags 9 Uhr, beginnen. Auf ihrer Tagesordnung ons
ſtehen folgende drei Vorträge: 1) Was verdanken un
wir den allgemeinen Beſtimmungen vom '5. October m
18722 (Seminarlehrer Heinemann Halberſtadh J ihn
2 Welche Forderungen ſtellt die Gegenwart an die 4
Vorbildung des Volksſchullehrers (Mittelſchute
lehrer MüllerHalle). 3) Vortheile und Nach
theile einer Monopoliſirung der Lehr und Lernmittel
für die Volksſchule (Lehrer BrinkmannHalle
Antneldungen zur Theilnahme an den Verſammlungen
ſind bis 20. September bei Lehrer A. Schulze inMühlhauſen i. Th. (Röblingſtraße) zu bewirken Ver
Der Anmeldung ſind 1,50 Mk. Feſtbeitrag beizufügen.

Sondershauſen, 3. Sept. Heute waren
es 200 Jahre, daß die Grafen von Schwarz
burg Sondershauſen vom Kaiſer Leopold
wegen ihres „wohl hergebrachten rühmlichen Br.
haltens und langwierigen getreuen Verdienens



e uralten Geſchlechts Fürſtlicher Oualitäten und
Ehenſchaften in den Reichsfürſtenſtand erhoben

m oslar, 6 Sept. Seit Kurzem hat ſich,
hie bereits gemeldet wurde, unſere alte, an geſchicht

ihen Erinnerungen ſo reiche ehemalige Kaiſerſtadt
M urch in die Reihe jener dentſchen Städte geſtellt, die

un die Ehre ſtreiten, die Feſtſpielſtätte für die
helanten, erſtmalig im Jahre 1909 ſtattfindenden
M antſche nationalen Kampfesſpiele auf ihren
Grund und Boden entſtehen zu ſehen. Der Ge
nmtausſchuß hat bekanntlich bislang noch keine
knhſcheidung nach irgend einer Seite hin getroffen,
M bndern wird erſt im Laufe des nächſten Monats
ne Commiſſion in die in Frage kommenden Städte,
h auch nach hier, entſenden, welche prüfen ſoll,
h wieweit ſeinen Forderungen entſprochen werden
hin. In der erſten zwecks Beſprechung der Feſt
h felſtätten Angelegenheit einberufenen Verſammlung

M burde ſogleich ein Orisausſchuß gebildet, der ſich
wiſchen mit hervorragenden Perſönlichkeiten unſeres

Duerlandes in Verbindung geſetzt hat. Wir ſind
h der Lage, über den Stand der Sache heute

folgendes zu berichten: Herr Regierungsbaumeiſter
Shlöbcke Hannover der eigentliche Urheber des

M hanzen Projekts, erblickte in dem großen freien
bahe vor Unſerem altehrwürdigen Kaiſerhauſe,

m älkeſten völlig erhaltenen Profanbau Deutſch
M hnde, die Jdealſtätte für deutſche Kampfesſpiele.

Dort unterhalb der einſtigen Dingſtätte, auf an
huthiger Höh', ſollte Deutſchlands Jugend in edlem
tſtreit ihre Kräfte meſſen. Allein nach Kennt-

nahme der int zweiten Hefte der Mittheilungen
e Geſammtausſchuſſes enthaltenen Anforderungen
an man zu der Ueberzeugung, daß dieſer Platz
M lein nicht genüge. Zu unſerer Freude ergab ſich
ber ſehr bad, daß durch Hinzunahme des ſidlich

an den Kaiſerhausplatz angrenzenden Geländes, am
e des mächtig einporragenden und herrlich be

waldeten Rammelsberges mit großer Leichtigkeit eine
kſſtſtätte geſchaffen werden kann, die den Forderungen

des Ausſchuſſes faſt in allen Punkten Genüge leiſtet.
Nsführliche Pläne ſind in Vorbereitung. Selbſt

t de Frage, ob für den Waſſerſport eine entſprechende

M

WVeaſſerfläche geſchaffen werden kann, geht voraus
ſechtlich einer glücklichen Löſung entgegen. Ueber
dieſe Pläue, für welche ſich die weiteſten und ent
ſchiedenſten Kreiſe Deutſchlands aufs Lebhafteſte in
kereſſtren, wird nach ihrer in Bälde bevorſtehenden

Vollendung alsbald eingehender berichtet werden.
t Magdeburg, 6. Sept. Höchſt originel le

Feuerwehr verhältniſſe muß unſer Nachbar
dörfchen Biederitz haben. Jm nahen Kiesſchacht bei
Biederitz brannte vor einigen Tagen ein Wohnhaus
vollſtändig nieder. Schon bei den erſten aufſteigen
den Rauchwolken war die Feuerwehr natürlich be
reit, den Brand zu löſchen. Jm ganzen Dorfe er
hob ſich ein furchtbares Lärmen, Rufen und Tuten.
Endlich war die Feuerwehr vollzählig um die Spritze
verſammelt. Und die Spritze wartete weiter, denn
die Pferde fehlten. Der, welcher „drann war,“
meinte nämlich: „Uſe Päre warn den ganzen Dag
ub'n Acker. Wir ſint überhaupt nich droan. Brock
mölder und Abt mut droan ſint“. Brockmölder und
Abi wollten aber auch „nich droan ſint“, und weil
keiner „droan ſint“ wollte ſchab man die Spritze
wieder ins Spritzenhaus, ging, die Bruſt geſchwellt
von dem befriedigenden Gefühl, das Beſte gewollt
zu haben, in die „Weintraube“ und löſchte den
Durſt. Draußen im Kiesſchacht brannte es derweil
luſtig wekter.

Vermiſchtes.
(Ueber „Galiziſchen Fuhrmanns-Gurken-

ſalat“) weiß die „Oberſchleſiſche Grenzztg“. von der Drei
kaiſerecke folgendes zu erzählen Die galiziſchen Händler,
welche jetzt täglich zu Hunderten mit ihren Fuhren, die ſie
ſelber lenken, die hieſige Bergwerkschauſſee paſſiren, um
Geflügel, Obſt, Gurken und Heu nach dem inneren
Jnduſtriebezirk zu ſchaffen, ſuchen als Futterplätze für ihre
Pferde, ſowie auch zu ihrer eigenen Stärkung gewöhnlich die
hieſigen Gaſthäuſer auf. Die Beobachtung der galiziſchen
Fuhrleute bei ihrer Raſt bietet viel Jntereſſantes. Zur
jetzigen Gurkenzeit nehmen dieſelben die Gelegenheit, billigen
Gurkenſalat zu genießen, ganz beſonders wahr. Die Art
der Zubereitung und des Genuſſes dürfte manchen Leſer
intereſſiren. Unter den vielen Fuhrleuten ſind immer einige,
deren Wagen mit Gurken beladen ſind. Dieſe werden nun
zur Abendbrotzeit veranlaßt, ein halbes Schock dieſer Früchte
zu ſpenden. Nun ſetzen ſich einige der Fuhrleute mit ihren
ſchönen, alabaſterweißen Händen um einen Pferdeeimer,
ſchälen die Gurken und ſchneiden dieſelben in nicht ſehr
dünnen Scheiben in den Eimer hinein. Jſt dieſe Prozedur
beendigt, ſo wird für 5 Pfg. Eſſig und Salz gekauft, die
geſchniktenen Gurken werden damit beſchüttet und in Er
mangelung eines Löffels mit dem Peitſchenſtiel gehörig um
gerührt. Dann langt jeder nach einem Stück Brot in den
Futterſack und nun ſetzen ſich die mit einem beneidenswerthen
Appetit geſegneten Fuhrleute um den Eimer herum, ſchneiden
ihr Brok zu Biſſen und langen fleißig nach dem fertig
geſtellten Gurkenſalat, natürlich wieder mit den Fingern, da
eine Gabel als unnöthig betrachtet wird. Darauf für 10
Pfg. Wudki zur Verdauung und das Abendbrot iſt beendigt

(Zum Kapitel Arbeiterwohnungen auf dem
Lande“) liefert die „Zeit“ einen neuen Betrag. Jn
einer Eingabe an das mecklenburgiſche Miniſterium ſchildert
der Jnhaber einer Arbeiterwohnung auf einem mecklen
burgiſchen Gute, das namhaft gemacht wird, ſeine Behauſung

wie folgt Die Wohnung iſt dermaßen ſchadhaft und ver
fallen, ſowie von Ungeziefer, Ratten, unterwühlt, daß
ſie als menſchliche Wohnungsſtätte durchaus ungeeignet
erſcheint. An die eine Stubenwand grenzt ein Schweine-
ſt all; ſeit längerer Zeit haben nun die Schweine die Wand
eingeſtoßen, ſo daß der Geruch des Schweineſtalles in die
Stube dringt. Auch die Ratten haben Stall und Stube
dermaßen ünterwühlt, daß die Jauſche vom Schweineſtall
nicht nur unterhalb des Stubenfußbodens läuft, ſondern
auch dem Fußboden ſtellenweiſe durchtränkt. Hierdurch wird
die Wohnung nicht nur feucht, ſondern die ekle Flüſſigkeit
verbreitet auch einen verpeſtenden Geruch. Dadurch wird
meine und meiner Familie Geſundheit ernſtlich gefährdet,
zumal ich ſelbſt zur Zeit arbeitsunfähig bin und mich in
ärztlicher Behandlung befinde. Die Ratten laufen uns
des Nachts über Geſicht und Hände, ja, es iſt
mehrfach vorgekommen, daß das kleinſte Kind von einer
Ratte gebiſſen wurde und furchtbar aufſchrie. Obgleich ich
meinerſeits mehrfach nach Feierabend und Sonntags
Reparaturen vorgenommen, ſo bin ich doch nicht im Stande,
dieſen verheerenden Verwüſtungen Einhalt zu thun.

(Ueber einen franzöſiſchen Kriegsſchatz im
Main) wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Nachdem vor
einigen Tagen bei den fiskaliſchen Baggerungen im Main
unterhalb der alten „Sachſenhäuſer-Brücke“ einige Münzen
und Plomben gefunden worden waren, fand auf Anordnung
des Waſſerbauinſpectors Herrn Hahn eine ſpyſtematiſche
Unterſuchung der ganzen Fundſtelle mittels eines Dampf
baggers ſtatt. Die intereſſante Arbeit erfolgte unter Leitung
des Herrn Hähn, ſowie des Waſſerbauinſpectors Rößler und
war vom beſten Erfolge begleitet. Es ſind über drei
hundert größere und kleine Goldſtücke aus dem
Ende des vorigen und dem Anfang dieſes Jahrhunderts
gefunden worden, die geſchichtlich zum Theil inkereſſant ſind,
ſo namentlich Münzen des Königreichs Weſtfalen, von
Napoleon J., Ludwig Ludwig XV. u. ſ. w. Man
vermuthet, daß die Goldſtücke, wie die ebenfalls daſelbſt
gefundenen Plomben, aus einer im Jahre 1815 auf der
Flucht von der Brücke inden Main geworfenen ſranzöſiſchen
Kriegskaſſe ſtammen. In früheren Jahren ſind von Fiſchern
bei kleinem Waſſer ſtande ſtets Goldmünzen an dieſer Stelle
gefunden worden.

(Ueber die Verluſte im deutſchefranzöſiſchen
Kriege) hat BVodio, der Generaldirector der italieniſchen
Statiſtik, folgendes feſtgeſtellt: Frankreich verlor im deutſch
franzöſiſchen Kriege 135 00 Mann. Darunter 80000 die
auf den Schlachtfeldern getödtet wurden oder in Folge
ihrer Wunden in Frankreich geſtorben ſind, 36000, die in
Frankreich in Folge einer Krankheit ſtarben, und 20000,
die in deutſcher Gefangenſchaft ſtarben. Dazu kommen
477 450 Mann, die während des Krieges dienſtuntauglich
wurden und zwar 13200 durch Verwundungen in der
Schlacht, 1140) durch Verwundungen auf den Märſchen
nnd 328000 durch Krankheit, Entbehrungen 2c. Die Ver
luſte der Deutſchen berechnet Bodio nach den amtlichen
Angaben des Großen Generalſtabes, die er als durchaus
zuverläſſig bezeichnet. Auf den Schlachtfeldern wurden
17255 Mann getödtet, in den Ambulanzen ſtarben
21023, ſo daß das deutſche Heer durch den Tod 38278
Mann einbüßte. Die Franzoſen verloren alſo faſt 100000
Mann mehr als die Deutſchen
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und Schlafſtube, iſt ſofort zu vermiethen

Karlſtrafze 19 J.

Möhblirte Stube
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Seffnerſtraſze 4.

unter S 4 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein Laden mit Stube event.
Wohnung ſoſort zu miethen ge
ſucht. Offerten unter B.
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Gesta ges
e Wrräder

leichten Laufes.
Wer ein wirklich dauerhaftes Touren

Fahrrad bei mäßigem Preiſe und beſter
Garantie ſich zulegen will, der bemühe ſich
bitte nach d eiße Mann er

Gustav Engel,
Mechaniker.

Beſteingerichtete Nähmaſchinen
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

e l 5 e rh e l
un

4 We Zigkebkablonse, Signirstoimpsln,

J Antainatsnetemapein S
Ketell. n entsakurstomgs r Zehbraen a. Privete

9 Brännstsmosen, Kienen Feginfeins roten
Trockenstempelpressen

winzeins Ty ben a. Zehn

und Hartwerden der Dochte ausgeſchloſſen, er
höhte Leuchtkraft, liefere in 10 Literflaſchen
frei Haus.

Mclgenrd Dresege,
Klempnermeiſter.

San Mrnnstemn-
An san t e

aus verzinktem Eiſenblech, bei
jeder Windrichtung und bei
jeder Windſtärke ſicher jede
Rauchplage beſeitigend, einpfiehlt

Ha Mann.
Gute Regenſchirme,

eigenes Fabrikat, das haltbarſte
der Schirminduſtrie, Reparat.
jeder Art. Ergebſt. empfohl.

Writz Behrens,
Halle a/S., Schirmfabrik, gr.
Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

a JNeue Patent-Siurmlaterne,
extra ſtark, abſolut ſturmſicher, erhöhte Leucht
kraft, unverwüſtlich im Gebrauch, empfiehltbilligſt Eduard Dresse,

Klempnermſtr.

Verbeſſerte
Sicherheitsovale,

beſtes und unbedingt ſicheres Mittel zur Ver
hütung von W Mimnn p Cämguniü s s
leicht anwendbar, garantirt unſchädlich, kein
Gummiartikel.

Verſandt gegen Nachnahme
I Dud. 2,00 Mk. 3 Dtzd. 5,09 Mark.atte ete. Se tigt rſit e Rich. Kayser Nachf., Frankfurt a. O.

Wiederverkäufer geſucht!
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Soeben erſchien

Saale-Ralender
für das Jahr 1898.

D. Preis 40 Pfennig

Zu beziehen durch alle Buch und
Papierhandlungen, ſowie vom Ver
leger Gottfr. Pätz, Naumburg a. S.

Fett-Bücklinge
E. Wolff.

Adolf Schäfer,
Merseburg.

Anfertigung u. Lager
feiner Herren Wäschse.

Spezialit a
Oberhemden, Uniform-
hoamden, Nachthemden,

S Kragen, Manschetten
I 1008 Vekanter

für Pferde- d Industrie-Vevr-
h 100s ung gesueht gegen

e hohe Provision.
Fahrachuls, DImahd'N vollen

Liebigs und Cibils Fleiſchextraet,
Houtens und Blookers holländ.

Caegaopulver,
Sprengels leicht lösliches

Cacgopulver,
Vanille-, Bruch und

Krümelchveolade,
das Pfd. 1 Mk., 5 Pfd. 4 Mk. 50 Pf.,
Thees, grüne und ſchwarze, mit

hochfeinent Arvma,
das Pfund von 2,00 6,00 Mk. an,

ruſſiſcher Thee,
das Pfd. Packet 125 Mk.

Pfd. 4,50 Mk.

Se KnorrsSuppeneinlagen und Suppen
tafeln mit Fleiſchextraet,

à 20 Pf. zu 5—6 Tellern ſchmack
haften Suppe ausreichend,

Knorrs Erbswurſt, mit und
ohne Speck,

à 30 Pf. f. 12 Teller Suppe geugend,
Knorrs Hafermehl
Pfo. 24 Pf. Pfs. 45 Pf.,in der Drogen- u. Farbenhandlung

von Oscar Leber
gsotress e 16G.Bun

Kaul Vhrich j.
Lauchſt. Str. 17.

von Merſeburg und Umgegend bei bevor
ſtehenden Umzügen zum

Transport von Möbeln

nach allen Orten des Jn und Auslandes per
Eiſenbahn ohne Umladen in der Neuzeit ent
ſprechenden Möbelwagen.

GKart Welch an
Lauchſtädter Str. 12

Jäwmntl

in deutſchen und engliſeh
ker Kuswahl und allen r

S

D ſowie extra ſtarke ſturmſichere Paſente Laternem empfiehlt
zu billigſten Preiſen unter Garantie

P n.S Petroleum und Salonöl nur ertra Prima
auf Wunſch frei Haus

Die neueſten Muſter in

I. an

allen
e

W O.

S und dmport von

a Magenkfett,
klukfett, L ederfett,

Haupitireffer

6
d

Bgrke
0

Werth. Meimn-otterte Zu Caggel
Ziehung am 6. u 7. September 1897.

Grosse

4874
Gewinne von Munrr

1650006
Werih.

Looso à

Carl
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme

I Mk., I Leoss für 10 Mk. (Porto
unch Liste 20 Pf.)

auch gegen Briefmarken, emphehlt

Heintze Wer W.
Unter den Linden g.

bald gütigſt ertheilen zu wollen.

Engliſche Anthracit- Kohle und
Weſtfäliſche Anthraeit-Kohle

treffen nun wieder ein und bitte, gefl. Beſtellungen mir recht

Meh. A.Seit 25 Jahren
Sohutzmarke hat sich das ä oRte

Llebigisohe Pudding-
Hulwer die Welt erobert, es
bietet in Bezug auf Güte das

h Höchste, Was erreicht werden
Kann. Man achte auf den Lamen
„Liebig“* und die Schutzmarke.
Zu hab. in all. besser. Geschäft.
u. Meine Liebig, Hannover

empfing friſche Sendung:
feinsto gold gelbe Bisssglie- Tafel

Trauhen,
Feinste Neapoſitaner Blautrauban,

fsinste süsse Alssno-Tafeltrauhben,
italisnisehe Pfirsichen, I. Sortirung,
ferner echte Frankfurter Würstohen,

feinsten Flensburger Spicksal,
engl. Volhüe ne (Messend fett).

Hupferne nd eiſert e

er Aus e vin großer reren isganempfehlen billigſt

Fr. T. Stephan

a

Ia. Echwed. Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen und empfiehlt billigſt

Wort.
änner- Turn-

Verein
Heute Abend 8 Uhr

Turnſtunde
in der Turnhalle

Der Turnwart.

cußiſcher Adler
Donnerstag

chlaechtefeſt.
L. Wassermanm-

S 8 V 4Weißhaar's Reſtaurant
Sonnabend den 11. September er.

großes Gumbeinns- Feſt.
ſ. friſche Sülze.

Abends von 1 Uhr ab
ſ. Speckkuchen.

Dazu ladet ergebenſt ein
W. Weisshaavr

w

n

Shangelſchtirchliher ifeven
im Kreiſe Reiſehurg

Die geehrten Mitglieder werden
Donnerstag den 16. 9. M., abends
Uhr, zur

Heneralverſammlung
in die „Reichskrone“ zu Iersebm
ergebenſt eingeladen.

An demſelben Abend findet im groß
Saal deſſelben Lokals um 7 Uhr eine

öffentliche Verſammlung
(Familienabend) ſtatt, für welche der Verein
geiſtliche Paſtor Simſa aus Halle ein
Vortrag zugeſagt hat, und zu welcher al
Vereinsmitglieder, wie alle ſonſtigen Fran
und Freundinnen unſerer Sache freundlichſten
geladen werden.

Dölkan und Niederbeung,
den 7. September 1897.

Der Vorſtand des Der Vorſtand d
Provinzialvereins. Kreis vereins
Graf Hohenthal. Stöcke, Superit

Jungfrauen-Berſammlung
Sonntag den 12. Septbr. abends 8
Nathskeller. VI. P. v. d. Meyde.

s Heute Donnerstag ſeiſche
z uS hausſchlachtere du

Ka ws anLindenſtraße 14.

e r z 4Junge Mädchen
im Schneidern geübt, finden Beſchäftigun

Burgſtraſze 18, Trep
wiünne e 85 aZwet Arhetsburſchen

unter 16 Jahren ſuchen für ſofor

A. A. e e onwachergeſellnEinen Schuh
guten Randarbeiter, ſucht

ſich ſolche ſchnell aneignen dürſte, bietet
Gelegenheit, eine günſtige dauernde Ste
zu erhalten. Näheres zu erfragen in d
Expedition d. Bl.

Geſucht werden zum 1. October
Köchinnen, ſowie Haus und Stubenmäd
ferner Knechte und Mädchen aufs Land durt

Fram Wangenheim,
Brriteſtraße 7.

Eine Aunſwartung
wird ſoſort geſucht Lindenſtr. 13

Eine Auſwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Mädchen vom 15 17 Jahre
zu miethen geſucht. Zu erfragene Breiteſtraße

I junge Mädchen
welche die Damenſchneiderei erlernen wolle

werden angenommen. z.I. Woch, Burgſtraße
J 7 4Suche noch bis I. Ocobe

mehrere perfekte Köchinnen und
und Kindermädchen für Stadt und Rittet

güter. Lohn 160-200 Mark. zBram Kasset, Johannisſtr. a
Die Beleidigung gegen Anna n

nehme ich zurück. W. Schmide

Wolfspitz
entlaufen. Abzugeben bei r

G Oelzmer, Lauchſtädter St
50 000 Mk. iſt der größ

in wenigen Tagen bei der Großen M
Damenheim Lotterie zur Entſcheidung nſerh
von welcher der heutigen Ausgabe Roh
Blattes ein Proſpekt des Bankhauſe e
Th. Schröder in Berlin en ſolldieſer gewiß ſeltenen Gewinn Chan u
man um ſo mehr Gebrauch machen i m
genannte Bankhaus viele Hauptgen m hoeh

S t 600000 100000, 300 e
150000 c. c. auf Looſe erhielt, wut
Schröder gekauft waren.

Hiergn eine Beilage
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alle, 7. Sept. Ueber das Vermögen der
ſellſchaft „Halleſcher Verein für Kohlenberg

Briketfabrikatton“ zu Halle a. S. iſt am
hieſtgen Amtsgericht das Concurs
ffnet und der Taxator Otto Knoche

um Concursverwalter ernannt worden.
d der Zuckerrüben in der Pro

bin Sachſen und Anhalt. Aus der Gegend
e Halle Nachdem größere Niederſchläge erfolgt,
haben ſich die Ernteausſtchten gebeſſert, doch wird
ſich trotzdem ein weſentlicher Ausfall gegen das

rjahr ergeben. Noth thut Sonnenſchein, damit
Rüben im Zuckergehalt nur einigermaßen den

Vorjahren entſprechen. Aus der Gegend bei
Halberſtadt: Die Zunahme des Wurzelgewichts
Hollzieht ſich recht langſam und bleibt hinter den
gehegten Erwartungen zurück. Die Blätter beginnen
ſtellenweiſe ſchon abzuſterben. In einigen Rüben
eigen ſich Hohlſtellen in den Köpfen. Aus der
Gegend bei Magdeburg Die Rüben haben in
Folge der Trockenheit keine Fortſchritte gemacht, der
Zuckergehalt hat dagegen normal zugenommen.
Aus Anhalt: Die eingetretenen Niederſchläge
dürften das Quantum der Rüben wohl vermehren,
n Rückgang im Zucker iſt bisher noch nicht kon

Jene llatirt worden.
hl Weißenfels 7. Sept. Ein beklagenswerthes

Ende ereilte den Bierfahrer Förſter von hier in
vergangener Nacht. Gegen 2 Uhr kehrte das Ge
ſchür von Zeitz her ſührerlos zurück. Förſters
Ehefrau, die ſtch mit noch Jemandem auf die Suche
nach ihrem Manne begab, fand ihn als Leiche
nweit des an der WeißenfelsZeitzer Chauſſee ge
legenen Gaſthofes „Zur Zufriedenheit“ vor. Der
Wagen iſt ihm über beide Beine gegangen. Wie
ſch der Unfall ereignet hat, konnte, wie man der

Seztg. ſchreibt, nicht feſtgeſtellt werden ein Ver
brechen iſt nach ärztlichem Gutachten ausgeſchloſſen.

Die Gehallsangelegenheit für unſere Volks
ſchullehrer iſt bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen
da die mit 140 Mark normirten Gehaltszulagen
on der Regierung als zu gering neben einem
Grundgehalt von 1050 Mk. und 300 Mk. Mieths
entſchädigung erachtet worden ſind.

Erfurt, 6 Sept. Der hieſtge Männer-
Turnverein, der älteſte der Stadt, hat aus
eigenen Mitteln eine Turnhalle erbaut, die geſtern

ingeweiht wurde. Die Geſammtkoſten dürften
110000 Mk. überſchreiten,

Waltershauſen, 6. Sept. Das weite
Terrain des Brandplatzes bietet ein troſtloſes
Bild der Verwüſtung Aus den Schuttmaſſen ſteigt

noch fortwährend Rauch auf. Es ſind insgeſammt
43 Gebäude, davon 11 Wohnhäuſer, niedergebrannt
und 2 Wohnhänſer ſo ſtark beſchädigt, daß ſie
niedergelegt werden müſſen. 31 Familien wurden
obdachlos. An dem GBrandſchaden participiren
mehrere FeuerverſicherungsGeſellſchaften, von denen

die Herzogliche Landesbrandkaſſe zu Gotha mit
180000 Mk. betheiligt iſt. Den Umſtänden nach
ſcheint thatſächlich Brandſtiftung vorzuliegen.
Gera, 2. Sept. Geſtern Abend erſchoß

ich die 25jährige Schauſpielerin Bertha Benefeld
aus Riga in der Wohnung des 23 jähriegen
Lutnants Hengeberg aus Danzig. Liebeskummer

war das Motiv zur That.
l Nordhauſen, 7. Sept. Heute früh gegen

6 Uhr gerieth auf hieſtgem Güterbahnhof der
Güterbodenarbeiter Auguſt Meyer aus Uthleben
beim Güterabladen zwiſchen die Ladebühne und
einen einfahrenden Wagen, wobei ihm der Kopf
derart gequetſch wurde, daß er auf der Stelle ver
e Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei

inder.
Webau, 7. Sept. Die braunen Kinder der

Pußto, in den umliegenden Ortſchaften ſchon längſt
zur Landplage geworden, drängen ſich gerade

den Landbewohnern in den meiſten Fällen in
Kreiſter und frechſter Weiſe auf, um ihren Zweck zu
erreichen. Kam da dieſer Tage eine Zigeunerin
in ein Gehöft und bat um verſchiedene Lebensmittel

ie ältere nur allein zu Hauſe anweſende Frau
ſüchte. um den läſtigen Gaſt bald los zu werden
die Wünſche der Bittenden ſo ſchnell als möglich

zu befriedigen. Aus Dankbarkeit hatte die
Zigeunerfrau nun noch einen auf der offenen
Sheunentenne ſtehenden Sack mit Hafer mitgehen

heißen und ſuchte, trotzdem der Diebſtahl bemerkt
wurde, ſich eiligſten Schrittes damit zu entfernen.

(W. Kbl.)
Vom Brocken, 7. Sept. Wie das „Kl.
Journ.“ mittheilt, verſuchten geſtern Nachmittag

mehrere Perſonen, darunter einige Berliner, von
Aſenburg aus den Brocken zu beſteigen Sie

urden unterwegs von einem furchtbaren Sturm
t und es trat eine ſolche Dunkelheit ein,

„Merſeburger
T

orreſpondent vom 9. September 1897
e

daß die einzelnen Perſonen einander nicht erkennen
konnten. Von den ſieben beim Brockenwirth ange
meldeten Perſonen langten nur fünf an. Von den
beiden anderen fehlt bis jetzt jede Spur.

Deſſau, 7. Sept. Jnfolge des wachſenden
Verkehrs wurde hier auch die Verbreiterung der
„Böhmiſchen Straße“ nothwendig. Um dieſe zu
ermöglichen, muß das Eckhaus der Böhmiſchen
und Zerbſter Straße niedergeriſſen werden. Allge
mein wird es bedauert, daß dieſes Haus fallen
mußte denn dadurch iſt Deſſau um ein hiſtoriſches
Gebäude ärmer geworden. Das abgetragene Eckhaus
war nämlich die alte berühmte Apotheke, in
der die „Annelieſe“ die Gemahlin des Fürſten
Leopold von AnhaltDeſſau, des „alten Deſſauers“,
geboren wurde.

4 Oſchersleben, 7. Sept. Ein jungverhei
rathetes Ehepaar unternahm am Sonntag Abend
einen Spaziergang am linken Ufer der Bode. Hier
packte der Ehegatte ſeine Frau plötzlich und
verſuchte, ſie mit einem kräftigen Stoß in das
Waſſer zu ſtürzen. Der Frau gelang es jedoch,
ſich an einem Baume feſtzuhalten und das Ufer
wieder zu gewinnen, wo ſie von dem Manne mit
wuchtigen Fauſtſchlägen empfangen und trotz ihrer
flehentlichen Bitten unter den Worten: „Hinein mit
dir“, zum zweiten Male in die Bode geſtoßen wurde
aber auch diesmal gelang es dem armen Weibe
noch, ſich zu retten ein aus dem Waſſer ragender
Baumſtumpf bot ihr Halt und an ihn feſt ange
klammert, blieb ſie, theilweiſe im Waſſer ſtehend,
bis 3 Uhr morgens in ihrer ſchrecklichen Lage. Erſt
dann vermochte ſie unbemerkt von dem noch das
Ufer beſetzt haltenden Gatten zu entkommen. Der
Mann wurde am Montag früh verhaftet. Das
Motiv der That iſt unbekannt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 9. September 1897.
Bei der abnehmenden Tageslänge iſt wieder

einmal die Mahnung an die Hausbewohner am
Platze: Beleuchtet Treppen und Flurel!
Wie oft iſt ſchon durch die Unterlaſſung dieſer Vor
ſtchtsmaßregeln Unglück entſtanden. Für jeden
Schaden, den Jemand infolge nicht genügender oder
gänzlich unterlaſſenen Beleuchtung von Flur und
Treppe erleidet, hat der läſſige Hausbewohner oder
Hauswirth aufzukommen. Aber auch ohnedies ſollte
für die Beleuchtung Sorge getragen werden, damit
Denjenigen, welche ihr Beruf zwingt, oftmals in
abendlicher Dunkelheit fremde Häuſer zu beſuchen,
ihre Thätigkeit nicht unnöthig erſchwert wird. Darum
möge ſich Niemand die mit der in Rede ſtehenden
Pflicht verbundene Ausgabe und Mühe verdrießen
laſſen man erweiſt damit ſeinen Mitmenſchen einen
großen Dienſt und verſchafft ſich ſelbſt das beruhigende
Bewußtſein, ſeiner geſetzlichen und moralischen Pflicht
genügt zu haben.

Zur Warnung! Der Arbeiter P. aus der
Nähe von Halle hatte unſtreitig einen Betriebsunfall,
d. h. eine Ausrenkung des Hüſtgelenkes erlitten.
Die Berufsgenoſſenſchaft hatte aber jede Renten
zahlung abgelehut, da der Verletzte die Durchführung
ſeines Heilverfahrens vereitelt hätte. Nachdem das
Schiedsgericht in Halle die Berufung des Klägers
abgewieſen hatte, verwarf auch das Reichsverſtche
rungsamt den Recurs des Verletzten und führte
vbegründend folgendes aus: Das Urtheil des Schieds
gerichts geht davon aus, daß ein Unfallverletzter,
der böswillig ſeine mögliche Heilung vereitelt,
keinen Anſpruch auf Entſchädigung nach Maßgabe
des Unfallverſtcherungsgeſetzes habe, ſoweit durch
das vereitelte Heilverfahren eine Herſtellung der
Erwerbsunfähigkeit zu erwarten war. Dieſer Grund
ſatz rechtfertigt ſich aus der Erwägung, daß, wenn
der Verletzte Heilungsverſuche, die ihm angeſonnen
werden durften, böswillig vereitelt, die demnächſt
beſtehende Erwerbsunfähigkeit nicht mehr als Folge
des Unfalls, vielmehr lediglich als Ausfluß des
Willens des Verletzten erſcheint, und zwar inſoweit,
als durch die vereitelten Heilungsmaßregeln nach
menſchlichem Ermeſſen die Erwerbsthätigkeit hätte
wiederhergeſtellt werden können. Jnſoweit iſt in ſolchen
Fällen der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen der
vorhandenen Erwerbsunfähigkeit und dem von der
Berufsgenoſſenſchaft zu entſchädigenden Betriebs-
unfall aufgehoben und deshalb ein nach Maßgabe
des Unfallverſicherungsgeſetzes zu erſetzender Schaden

nicht vorhanden. sDer dramatiſche Verein „Euterpia“
hatte am Dienſtag Abend in der „Reichskrone“
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung zum Beſten der
Ueberſchwemmten veranſtaltet, die leider nur ſchwach
beſucht wad. Trotz dieſes finanziellen Mißerfolges
gaben ſich die Mitwirkenden die größte Mühe das Stück
„Die beiden Harfenmädchen“ oder „Der Fluch

eines alten Geigers“ von E. Galert flott
und wirkungsvoll zur Darſtellung zu bringen.
Ganz beſonderen Beifall erzielte auch der der Auf
führung vorausgeſchickte, tadellos geſprochene Prolog.
Möge der Verein für diesmal in dem geſpendeten
Applaus die höchſte Anerkennung ſeiner Bemühungen
erblicken und ſich auch künftig bereit finden laſſen,
die Noth der Bedrängten lindern zu helfen.

Der am Saaleufer des hieſigen Scheitplatzes
lagernde alte Raddampfer iſt dieſer Tage von der
Waſſerfläche verſchwunden und auf den Grund ge
ſunken, ſo daß nichts mehr von ihm zu ſehen iſt.

Das Thermometer zeigte in den letzten Tagen
eine recht niedrige Temperatur. Nachts ver
zeichneten wir 5 frühmorgens 7——8, mittags
13-—14 und abends 8-—-9 Grad K. Die noch hier
weilenden Schwalben leiden unter dieſer herbſt
lichen Kühle empfindlich und werden vielfach ermattet
auf den Straßen ſitzend angetroffen.

Falſche Zehnmarkſtücke ſind wieder im
Verkehr aufgetaucht. Sie tragen das Münzzeichen
A und die Jahreszahl 1875, ſowie das Bild Kaiſer
Wilhelms l. Jhr beſtes Erkennungszeichen iſt der
dumpfe Klang der Stücke.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

s Schkeuditz, 7. Sept. Bei dem Gewitter
am vergangenen Sonnabend ſchlug der Blitz ohne
zu zünden in das Stallgebäude des Gutsbeſitzers
Beil in Beuditz und tödtete ein ſoeben vom
Beſitzer in den Stall gelaſſenes Pferd. Daſſelbe
hatte einen Werth von ca. 600 Mk. Wie wir
hören, ſtnd die von einem Geſchirrführer auf dem
Wege von Hänichen nach Wehlitz verlorenen
400 Mk. von einer Frau aus Hänichen gefunden
und dem Verlierer zurückgegeben worden. Bei
Gelegenheit eines von Seiten des hieſtgen Amtsge
richts abgehaltenen Localtermins in Oberthau
wurde der Maurer L. aus O. als der Brand
ſtiftung verdächtig in Haft genommen.

S Lützen, 6. Sept. Vom 1. Januar 1898 ab
tritt bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe das neue
Statut vom 23. Juli 1897 in Kraft, nach welchem
alle Einlagen ohne Unterſchied mit 3 pCt. verzinſt
werden. Dieſe Herabſetzung des Zinsfußes findet
auch für alle ſeitherigen Intereſſenten unſerer Spar
kaſſe Anwendung, welche nicht vorher ihre Einlagen
gekündigt reſp. zurückgezogen haben. Die Kaſſe hat
einen jährlichen Umſatz von ca. 5 Mill. Mark.

Querfurt, 6. Sept. Der Arbeiter Eduard
Dreſe aus Eptingen lieferte wieder einmal den
Beweis, welch' große Wirkungen durch kleine Ur
ſachen oft entſtehen können. Jm Bett liegend, zün
dete D. ein Streichholz an (zu welchem Zweck
ſcheint er ſelbſt nicht mehr zu wiſſen), warf das
noch brennende Hölzchen achtlos fort und ſah kurz
darauf ſein Bett in Flammen aufgehen daß er
ſehr ſchnell aus dem Bett geſprungen, ſoll ihm ge
glaubt werden, kaum glaublich aber iſt ſeine
Angabe, daß er zum Löſchen der Flamme leicht
brennbare Lumpen in Ermangelung von
Waſſer anwendete, und doch iſt dem ſo.
Er ſtürzte ſchließlich, bedeckt mit Brandwunden im
Geſicht, am Kopf und an den Händen aus dem
Gebäude, das trotz baldiger Hilfe der dortigen
Feuerwehr faſt gänzlich niederbrannte. Schwer
wird D. für ſeinen ganz unbegreiflichen Leichtſinn
büßen müſſen, denn er erlitt an beiden Augen ſo
gefährliche Brandwunden, daß möglicherweiſe deren
Sehkraft gänzlich erliſcht, zum mindeſten aber ſehr
beeinträchtigt wird. Aber auch der durch den Brand
verurſachte Schaden, noch dazu an fremdem Eigen
thum, iſt ſo beträchtlich, daß ihm vielleicht noch die
gerichtliche Beſtrafung wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
in Ausſicht ſteht.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 7. Sept., A. 113 Uhr. Ob

wohl die tiefe Depreſſion heute bereits nach dem
Nordoſten des Erdtheils fortgeſchritten war und
dagegen ſich über Weſteuropa ein ausgedehntes
Hochdruckgebiet eingeſtellt hatte, ſo dauerte doch das
veränderliche, ſehr kühle Wetter mit Regenſchauern
fort, doch iſt mit der Ausbreitung des hohen Drucks
zuerſt eine Beſſerung des Wetters zu erwarten

Vorausſichtliches Wetter am 9. September.
Zumeiſt ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes,
nachts ſehr kühles, bei Tage wärmeres Wetter.

Vermiſchtes.
(Ueber die Unwetter,) welche in den letzten Tagen

gehauſt haben, laufen noch nachträglich von allen Seiten
Berichte ein. Beſonders ſchwer iſt Oſtpreußen betroffen
worden. Unwetter, Regengüſſe, Hagelſchlag, Blitzſchläge
das war die Signatur der letzten Tage! Am meiſten ſcheint
das ſüdliche Ermland gelitten zu haben. Ein vrkanartiger
Stum und ein in Maſſen niederkommender Hagel richteten
an Bäumen und Häuſern großen Schaden an. Von einer
Windmühle in Wuttrienen ſind zwei Flügel abgeriſſ Die



h im Winter. Von allen Seiten wurde gemeldet, daß der
Blitz gezündet habe. Ein Schlag fuhr in die Scheune der

h Beſitzerinnen Geſchwiſter Gerigk (Abbau Heinrichsdorf) und
zündete, worauf die Scheune ſowie zwei Schuppen mit
ſämmtlichen Futter und Getreidevorräthen, ſerner ein
großer Strohſchober ein Raub der Flammen wurden.

Das Wohnhaus und zwei kleine Ställe konnten gerettet
h werden. Jn Plautzig wurde vom Blitz das Wirthſchafts
ggebäude des Beſitzers Spork eingeäſchert. Ebenſo erging es

e mit dem Hauſe eines Rentengutsbeſitzers in Jakubowo, Kreis
i Oſterode, das trotz des ſtrömenden Regens bis auf die

Fundamente abbrannte. In Szameiten kraf der Blitz auf
offenem Felde den 16 jährigen Hirten Carl Szielaska und
tödtete ihn auf der Stelle. Die Leiche wies an der Schläfe
eine leichte Verletzung auf, ferner waren auf dem ganzen
Körper Zeichnungen zu erkennen, von der Kleidung waren
die Hoſen zerfetzt. Dem in einer Entfernung von einigen
Metern weidenden Vieh, ſowie andern Perſonen, die ſich
in der Nähe aufhielten, hat der Blitz nichts geſchadet. Am
Montag Abend brach über Königsberg i. Pr. abermals ein
ſchweres Unwetter aus, wobei der Pregel Fuß über den
Normalſtand ſtieg. Mehrere niedrig gelegene Stadttheile
wurden unter Waſſer geſetzt. Zwei Malergehilfen wurden
vom Gerüſt durch einen Windſtoß herabgeſchleudert und
erlitten ſchwere Verletzungen. Die fortwährenden Regengüſſe
zu Ende der vorigen Woche haben, wie telegraphiſch bereits
berichtet, in einigen Gegenden der Schweiz Hochwaſſer zur
Folge gehabt. Der Rhein war beſonders ſtark angeſchwollen
und drohte an verſchiedenen Stellen im St. Galliſchen Rhein
thale über die Ufer zu treten, ſo daß in Buchs und Berne die
Feuerwehr und Wachmannſchaft aufgeboten wurde. Die Felder
bei Buchs bis abwärts nach Altſtäkten ſtehen unter Waſſer.
S Schneefälle werden aus Oeſterreich von der Rax,
Stuhleck und Schneealpe gemeldet. Ebenſo hat es in den
Ardennen ſtark geſchneit. Nach Meldungen aus Lyon
herrſchte Ende voriger Woche in den Departements
Khone und Loire ein Unwetter, wie es ſeit Menſchen
gedenken nicht erlebt wurde. Stunden lang bildete der
Himmel. ununterbrochen eine dunkle Maſſe, aus der wolken
bruchähnliche Regengüſſe, gemiſcht mit Hagelſchauern, unter
Donner und Blitz niedergingen. Viele Ortſchaften wurden
überſchwemmt und die Weinberge zerſtört. Jn Bonſon ſind
drei Perſonen ertrunken. Aus verſchiedenen Gemeinden
werden Feuersbrünſte in Folge Blitzſchlages gemeldet. Der
Bahnhof St. Galmier ſtand metertief unter Waſſer, ebenſo
die in ſeiner Nähe liegende große Glasfabrik Laurent, in
der die Oefen erloſchen. Viele Landſtraßen ſind von den
Fluthen ſtreckenweiſe fortgeſchwemmt und der Eiſenbahn
verkehr an mehreren Stellen unterbrochen.

(Jtalieniſche Räuber.) Der Ueberfall von
Tortoli durch eine Räuberbande von einigen hundert
Mann hat vor etwa drei Jahren allenthalben das größte
Aufſehen hervorgerufen. Die genannte kleine ſardiniſche
Stadt war damals nach allen Regeln der Kriegskunſt eernirt,
eingenommen und ſodann geplündert worden, während die
ſchwache Gendarmeriemannſchaft in ihrer Wachtſtube blockirt
blieb, bis alles vorbei war. Jetzt hat nun vor dem Schwur
gerichte von Cagliari die Verhandlung gegen 9 (ſchreibe
neun) Theilnehmer des famoſen Brigantenſtreiches ſtatt
gefunden, und ſämmtliche neun Helden wurden, nach dem
„B. T.“, zu je dreißig Jahren Zuchthaus verurtheilt. Von
den übrigen Banditen hat man natürlich keine Spur ſie
gehen vermuthlich, während die paar Sündenböcke ins Loch
wandern, ihrer üblichen Beſchäftigung als brave Pächter,
Gemeinderäthe und Bürgermeiſter nach, vorausgeſetzt, daß

e (wie die Zeitungen ſ. Z. andeuteten) nicht guch ein
Herr Abgeordneter unter ihnen ſei.
e (Zur Bergung der Leiche des Leutenants
v. Hahnke.) Der deutſche Aviſo „Pfeil“ iſt am Montag

in Odde eingetroffen, um die Leiche des verunglückten
Leutenants v. Hahnke von dort abzuholen. Der Ort des
Leichenfundes iſt nach dem „B. L eine Stelle im
Strome, etwa 4 Kilometer unterhalb des Felſens, von dem
der unglückliche junge Offizier gelegentlich des Aufenthalts
der „Hohenzollern“ im Oddeſjord bei einem Ausfluge mit
ſeinem Fahrrad abgeſtürzt iſt. Beide Beine waren
einige Tage vorher aufgefunden worden. Der Leich
nam war im übrigen wohl erhalten. Der Todte wurde
vorläufig in eine Holzkiſte gebettet und dieſe in einem
Hauſe in Odde untergebracht. zleich nach der Ankunft des
„Pfeil“ wurde der Zinkſarg, welchen dieſer zur Trans
portirung der Leiche mitgeführt hatte, ans Land gebracht
Und die Leiche hineingelegt. Der Sarg war reich mit
Blumenſträußen und Krängen geſchmückt, welche von Damen
in Odde, vom deutſchen Conſul Mohr in Bergen und
Herrn Bühring in Chriſtiania gefpendet waren. Dienſtag
um 10 Uhr vormittags ſollte die Leiche nach einer ent
ſprechenden Feierlichkeit an Bord des „Pfeil“ gebracht
werden.

(Franzöſiſche Disziplin.) „Eelair“ berichtet,
93 von den 192 Mann der Beſatzung des franzöſiſchen
Schiffes „Surcoui“ ſeien in der Nacht vor der Abfahrt
von Petersburg heimlich an Land gegangen, einige 50 von
dieſen fehlten beim Apell; ſie mußten auf dem Journaliſten
ſchiff „Verſailles“ nachbefördert werden.

(Jm Nordoſtſeekanal) eollidirte das Torpedoboot
s 78 mit einem ſchwimmenden Wrack und erlitt eine un
bedeutende Havarie. Das Fahrzeug ſetzte die Fahrt nach
Wilhelmshaven fort.

Ein ſchweres Gewitter an der engliſchen
Küſte) hat beträchtlichen Schaden und Verluſte an Schiffen
angerichtet. Meilenweit iſt das niedriggelegene Land über
ſchwemmt und die noch nicht geborgene Ernte ſicherem
Verderben preisgegeben. Dazu hat der beſtändig hernieder
ſtrömende Regen die üble Lage der Tauſenden, die in der
Graſſchaft Kent dem Einſammeln des Hopfens obliegen, noch
erheblich verſchlimmert. Die Felder haben ſich in ſchlammige
Teiche verwandelt. In ſeiner vollen Gewalt wurde der
Hrkan in Hayland Jsland verſpürt, und ein furchtbarer
Süidweſtſturm ſuchte Loweſtoft heim. Ein Schiff, das den

Hafen zu erreichen verſuchte, wurde auf den Strand geworfen,
Und obwohl es glücklicherweiſe den Küſtenwächtern mittels

Raketenapparates gelang, die Mannſchaft zu retten, ging
das Fahrzeug, von dem nur wenige Güter geborgen werden
konnten, alsbald in Trümmer. Aus dem Kanal kommen
ähnliche Schreckensbotſchaften. Die den Hafen von Sheerneß
verlaſſende Segelyacht „Nautilus“ wurde ſchon an den
Molen zum Wrack und man vernimmt, daß noch anderen
Hachten gleiches Unheil begegnet ſei.

(Kochmals das Eiſenbahnunglück von
Eſchede) Aus Celle geht dem „Hann. Cour.“ ein

Schreiben vom 27. Auguſt zu, deſſen Verfaſſer bereit iſt,
ſeine Ausſage eidlich zu erhärten. Mehrere Zeugen erklären

GHagelkbrner bedeckten ſo dicht dett Boden, wie der Schnee Stunden nach der Kataſtrophe am Platze und machte dort
eine Bemerkung, welche ich noch mehreren Bekannten zeigte

An der Böſchung, circa an der Stelle, wo der vorderſte
I. 2. Klaſſe Wagen geſtanden, lag neben zwei guten
Schienen eine ſtark gebogene. Dieſelbe hatte in Entfernung
von e. Meter zwei alte Brüche und einen neuen.
Dieſe 3 Brüche waren offen und dadurch die Biegung
(ſehr ſtarke) in der Schiene. Die Brüche gingen halb durch
den Kopf. Meiner Meinung nach (ich bin Maſchiniſt) iſt
dieſer Schiene die Schuld an dem Unglück zuzuſchreiben,
nicht aber Attentätern!!! Sollten Schienen mit zwei
ſolchen Brüchen nicht auszuwechſeln ſein, ehe ein Unglück
ſtattſindet Meiner Meinung nach wären dieſe Uebel durch
ein ſtärkeres Streckenperſonal abzuſtellen. Wir haben ein
ſtärkeres Streckenperſonal, aber ein zu ſchwaches. Darin
liegt noch ein großer Fehler unſerer Streckenverwaltung.“

(Furchtbares Verſehen.) Durch einen Schreib
fehler auf einem Rezept hatte der 25 Jahre alte praktiſche
Arzt Dr. Hack die vollſtändige Erblindung eines 3 jährigen
Mädchens herbeigeführt und ſtand deshalb vor der Mann
heimer Strafkammer unter der Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung. Am 15. Mai war in St. Jlgen, wo der
Angeklagte Sprechſtunden abhielt, die Ehefrau des Maurers
Joſeph Kraft II mit ihrem 3 jährigen Töchterchen, das an
ſkrophulöſen Geſchwür der Hornhaut der Angen likt, zu
Hack gekommen, um ihn zu befragen. Dieſer verſchrieb
nach einer flüchtigen Unterſuchung des Kindes Streupulver.
Er wollte außer einer Sublimatlöſung noch Calomel ver
ordnen, beging aber bei der Abfaſſung des Rezeptes den
Fehler zweimal Sublimat zu ſchreiben. Das Rezept wurde
in der Apotheke zu Leimen angefertigt. Der Apothekerge
hilfe machte die Frau darauf aufmerkſam, daß das Rezept
das ſtärkſte Gift ſei, das es gäbe, war aber beruhigt, als
die Frau ihm erwiderte, daß die Medizin von dem Arzt
ſelbſt angewendet werde. Am Tage darauf ging die Frau
mit dem Kinde wieder in die Sprechſtunde des Arztes, und
dieſer pinſelte nun die Augen des Kindes mit dem Pulver
gus, ohne auf der Schachtel die Aufſchrift „Gift“ und den
Todtenkopf zu beachten. Das Kind ſchrie fürchterlich auf,
die Augen ſchwollen fauſtdick an, und das Mädchen kratzte
vor Schmerz den Kalk von der Wand neben ſeinem Bettchen
Jetzt erſt bemerkte der Arzt den Todtenkopf auf der Arznei
ſchachtel. Das Kind wurde ſofort nach Heidelberg in die
Augenklinik gebracht, wo ſich zeigte, daß das Gift die beiden
Augäpfel zerfreſſen und das Sehvermögen des armen
Kindes für immer zerſtört hatte. Der ÄAngeklagte ſuchte
ſein von ſo ſchweren Folgen begleitetes Verſehen damit zu
entſchuldigen, daß er in der fraglichen Zeit infolge gleich
zeitiger Erkrankung ſeines Kindes und ſeines Vaters ſich
in ſtetiger Aufregung befunden habe, wozu noch Uebermüdung
gekommen ſei, da er die Praxis ſeines Vaters mit habe
verſehen müſſen. Er habe ſich bereit erklärt, die ganze
Sorge für die Erziehung des Kindes zu übernehmen und
es in der Blindenanſtalt in Jlvesheim unterbringen zu
laſſen. Die Eltern ſeien jedoch auf dieſen Vorſchlag nicht
eingegangen, worauf er ihnen eine Entſchädigung von 7500
Mark geboten habe, womit ſie ſich einverſtanden erklärt
hätten. Der Angeklagte erhielt eine Geldſtrafe von 500 Mk.
Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnißſtrafe beantragt.

(Wahnſiunsthat.) Aus Athen wird gemeldet
Ein Hauptmann der Infanterie ſchoß in einem Anfall von
Geiſtesſtörung auf zwei Leutenants. Der eine blieb ſofort
todt, der andere iſt tödtlich verletzt.

(Bärenjag d.) Am 2. Sept. erlegte der Gaſtwirth
Valentin in Suren bei Pradella (Graubünden) einen Bären
von über 2 Centner Gewicht und erhält dafür vom Kanton
100 Fres., von der Gemeinde 50 Fres. Schußgeld. Suren
liegt 14 Stunden von Schuls, wo im vergangenen Winter
ein h von dem ſtattlichen Gewicht von 3 Centner erlegt
wurde.

(Verhüteter Kinderhandel.) Die Pariſer
Polizeipräfektur verſtändigte die Berliner Polizei, daß ein
Berliner Agent Namens J. in Begleitun einer ſtattlichen
Frauensperſon zahlreichen Pariſer Hebammen die Offerte
machte, er könne geſunde Berliner Kinder zarteſten Alters
in beliebiger Anzahl und mit jeder Haarfarbe reichen
kinderkoſen Ehepaaren gegen gute Bezahlung liefern. Er
fügte hinzu, es könnte ein regelmäßig lucratives Export
geſchäft werden. Der Agent ließ ſeine Pariſer Adreſſe
zurück, entfloh aber mit ſeiner Begleiterin, als ein Detektiv
im Hotel erſchien

(Ein Neuwieder Gerichtsvollzieher) fuhrvor
einiger Zeit aus einem Nachbarorte, von einer Feſtlichkeit
kommend, in einem offenen Wagen mit ſeiner Frau nach
Hauſe. Jm Walde bei Grenzhauſen wurde die Frau nach
Angabe ihres Mannes durch einen Schuß getödtet.
Die Nachforſchungen näch dem Thäter und die Ausſetzung
einer hohen Belohnung ſeitens des Mannes waren er
gebnißlos. Die Sache erregte das größte Auſſehen. Jetzt
wurde der Gerichtsvollzieher unter dem Verdachte, dieſen
Schuß ſelbſt abgefeuert zu haben, verhaftet.

(Ein Gakttenmord) wird aus Serweſt bei Chorin
gemeldet. Dort erſchlug der Lumpenſammler Wilhelm
Richard ſeine Frau, deren zweiter Mann er war, mit dem
Beil. Die Stieftochter, die verreiſt war, fand ſie Abends
todt am Boden. Der Vater lag im Bette, ſchwer betrunken,
kaum zu wecken. Der Mörder wurde nach Angermünde ab
geführt. Er ſoll bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft ſein er
zog auf dem Lande umher, Um Knochen, Lumpen u. ſ. w.
einzukaufen, und war als roher Trunkenbold bekannt.

(Jn der Augsburger Fäkalextrakt-Fabrik)
verunglückten in der Nacht zum Sonntag zwei Arbeiter in
Folge Einatmens giftiger Gaſe in einem Sammelreſervoir.
Zwei andere Arbeiter, die ihnen zu Hilfe geeilt waren,
wurden bewußtlos herausgezogen und konnten noch ins
Leben zurückgerufen werden. Die beiden anderen, Familien
väter, ſind todt.

(Der lange geſuchte amerikaniſche Raub
mörder Harris,) für deſſen Verhaftung die amerikaniſche
Polizei 9000 Kronen ausgeſetzt hat, wurde im Hotel
Angleterre zu Kopenhagen verhaftet.

(„Kaiſer Wilhelm der Große.“) Dem Schlepp
dampfer „Retter“, dem Kopenhagener Schlepper „Kattegat“

und dem Stettiner Eisbrecher „Berlin“ gelang es Dienſtag
Mittag, den Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große
flott zu machen. Die Schleppdampfer nahmen den Kaiſer
Wilhelm den Großen“ ins Schlepptau, während die Eis
brecher an den beiden Seiten zogen. Nach gewaltigen An
ſtrengungen konnte „Kaiſer Wilhelm der Große“ ungefähr
309 Meter abgeſchleppt werden, kam dann aber wieder
feſt. Von geſtern Mittag an war die „Kaiſerfahrt“ voll
ſtändig geſperrt.

(Typhus.) Bei dem in Metz garniſonirenden
Königsregiment erkrankten 50 Soldaten am Typhus. Bis
jetzt ſind vier daran verſtorben

(Ein Unglücksfalh hat ſich am Freitagauf dem Bahnübergang bei Geiſecke e
Mitglieder der Famtlie Korbmacher Merlin aus Brghoer
mark Mann, Frau und der ca. 19 jährige Sohn ſind
dort um die genannte Zeit von einem Güterzuge überfahren
worden. Während Mutter und Sohn auf der Stelf
todt blieben, iſt der Mann am Sonnabend Vorm lag i
katholiſchen Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

(Ein Eiſen bahnunfall) ereignete ſich am Dnſta
bei Wien. In der Station der Südbahn Baden ſtreifte
ein einfahrender Güterzug die Wagen eines rangirenden
Güterzuges, welche entgleiſten. Drei Conducteure warden
leicht verletzt.

(Abgeſtürzt) iſt, wie aus Graz berichtet eird
Frater Guido Ebmer vom Benediktinerſtift Abmont (Ste r
mark) in den Schwarzenbachgraben. Er blieb auf der

r ver ga euer SeeimKamerungebiet.) PremierleutnarFrhr. v. Stein berichtet in dem neueſten Heft der n
theilungen aus dem deutſchen Schutzgebieten“ über die Ent
deckung eines Waſſerbeckens in der Nähe des Sanagafluſſes

Dieſer See, Oſſa oder Lungaſiſee genannt, liegt an den
Nordufer des Sanaga und entſendet 10 bis 15 Kilometer
unterhalb Edea einen Zufluß zum Sanaga. Das Südufer
des außerordentlich buchtenreichen Gewäſſers iſt Nach
während die Weſte, Nord und Oſtſeite ſteil abfallende bie
zu 50 Meter hohe Felſenufer haben. Der See iſt ſehr reich
an wohlſchmeckenden Fiſchen und von vielen Waſſervögeln
belebt. Rings um den See herum zieht ſich weithin dichter
aber gänzlich unbewohnter Urwald. Leutnant v. Stein ver
muthek, daß dieſer See in früheren Zeiten mit dem Bette
des Sanaga in Verbindung geſtanden hat, da auch das
Nordufer des nicht weit entfernten Sanaga an der dem
Südufer des Oſſaſees entſprechenden Stelle ganz flach iſt.

S e

Sport und Leibesübungen.
Willy Arend, der in der letzten Zeit ſo viel

genannte Weltmeiſterſchaftsfahrer, fand trotz ſeiner Disqua
lifizirung ſeitens des Deutſchen Sports Ausſchuſſes am Sonntag

in Köln zweimal Geſegenheit, ſeine grandioſe Form zu
beweiſen. Der junge Hannoveraner beſiegte ſeinen gefährlichſten
Gegner Bourillon im „rheiniſchen Radfahrerderbh in
großem Stil. Dritter war der Engländer Parbly, der
gleichfalls der erſten internationalen Klaſſe angehört. Von
einem bedauerlichen Unfall wurde, wie ſchon geſtern berichtet
in dem Rennen Auguſt Lehr betroffen. Der beliebte
Profeſſional, welcher vor kaum acht Tagen in den Stand
der Ehe getreten iſt, kam zu Fall und zog ſich einen
complizirten Bruch des rechten Armes zu. Jn der
Meiſterſchaft von Europa über zehn Kilometer er
ſchien Willy Arend wiederum am Start, und obgleich
dem Flieger, deſſen Stärke auf Diſtanzen von 1000- 2000
Meter liegen, die lange Reiſe eigentlich nicht beſonders
behagen konnte, gewann er doch überlegen gegen Breit
lin g (Ludwigshafen) und Kaeſer (Baſel).

Meneße NachrichtNeneſte Nachrichten.

Berlin, 8. Sept. Der ſtellvertretende Landes
hauptmann von Deutſch NeuGuineg, Cor
vettenkapitän g. D. Rüdiger, iſt am 26. Auguſt
von Eingeborenen ermordet worden.

Berlin, s Sept. T. Der „Boß.Ztg. wird verſichert, daß der bisherige Kommandeur
des XV. Armeecorps, Generaladjutant v. Bülow,
zum Reichskanzler auserſehen ſei. Herr
v. Bülow ſoll einer der wenigen Generale ſein, die
ſich gegen die Vorſchläge des Kriegsminiſters
Bronſart v. Schellendorf betreffs Umgeſtaltung der
Militärgerichtsbarkeit erklärt haben.

Wiesbaden, 8. Sept. H. T. B.) Die Auf
führung des „Salve“ im hieſtgen Hoftheater nahm
einen glänzenden Verlauf. Das Kaiſerphar,
das italieniſche Königspaar und der König
von Sachſen betraten um 87, Uhr die Hofloge-
In der erſten Reihe nahm der Kaiſer mit der Königin
Margherita und König Humbert mit der Kaiſerin,
hinter ihnen der König von Sachſen, Großherzog
von Heſſen, Prinz Ludwig von Bayern und die
anderen Fürſtlichkeiten Platz. Das Feſtſpiel übte
auf die Anweſenden eine großartige Wirkung aus
und vielfach ging eine Stimmung der Ergrifſenheit
und Begeiſterung durch das Haus. Decdrationen
und Coſtüme waren von erleſener Pracht. Die
Vorſtellung erreichte nach 11 Uhr ihr Ende unter
ſtürmiſchen Hochrufen der Anweſenden verließen die
Majeſtäten das Theater.

Budapeſt, 8. Sept. (H. T. B) Dem
„Nemzet“ wird aus Berlin gemeldet, daß Kaiſer
Wilhelm bei ſeinem Beſuche in Petersburg auf
vertraulichem Wege über Weſen und Richtung
desfranzöſiſcheruſſiſchenAllianzvertrags
Aufklärung erhalten habe, welche auch dem Kaiſer
Franz Joſef und dem König Humbert be
kannt geworden ſei. Deshalb ſeien Schritte der
Dreibundmächte, wie ſie der „Peſter Lloyd“ ge
fordert habe, in Paris und Petersburg über den
Text und Jnhalt des Zweibundvertrages ſich Keunt
niß zu verſchaffen, überflüſſig, umſomehr, als die
ruſſiſchefranzöſiſchellianzmitdengielen
des Dreibundes identiſch ſei und die Auf
rechterhaltung des Friedens anſtrebe.

Athen, 7. Sepi. Ein ſehr ſchweres Ge
witter iſt heute Nachmittag mit verheerender
Wirkung über Athen niedergegangen. Da jetzt die
regneriſche Jahreszeit begonnen hat, ſo wird die
Lage der theſſaliſchen Flüchtlinge, welche
ohne Obdach auf verſchiedene Orte zerſtreut ſind,
unhaltbar.daſſelbe Es heißt in dieſem Schreiben „Jch war 12

ernſ woriche Reden Srug nd Weg von Th. her in Merſeburg
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